
EINSTURZGEFAHR SEIT 14 JAHREN

16. Dezember 1985 von Fach-
leuten während einer Ortsbe-
sichtigung unter die Lupe ge-
nommen. Die festgestellten
”starken Schiefstellungen"
hätten schon damals die
Alarmglocken schrillen lassen
müssen.
Der tragische Zwischenfall im
Januar 1997, bei dem ein her-
unterstürzender Stein einem
Prohner Arzt das Leben kostete,
wäre zu verhindern gewesen.
Ein Bretterzaun, der danach ei-
nen Sicherheitsabstand zwi-
schen Passanten und maroden
Häusern herstellte, sollte ein
Provisorium sein; mittlerweile
seit zwei Jahren. Die TLG Ro-
stock stellte kürzlich als Ei-
gentümer der beiden Gebäude
eine Voranfrage zum Abriß.
Doch Stadtplaner und Denk-
malpfleger lehnten dieses
Vorhaben ab. Am 17. August
gab es mit der TLG einen 1er-
min vor Ort.
Fazit: Die Fassaden aus der
Zeit Neogotik und Neurenais-
sance bleiben erhalten. Ein
neues Konzept soll nächste
Woche vorliegen.
(R S. die Transparente waren,
nach Erscheinen eines ähnli-
chen Artikels in der OZ, plötz-
lich verschwunden).

Protest: Unbekannte A/tstadt-Schützer brachten letzte Woche dieses Transparent zwischen den
beiden Häusern in der Wasserstraße 7 1 und 72 an. Ein Abriß Ist vom Tisch, so das Bauamt.

Ein großes Transparent mit der
Aufschrift ”Der Bund will diese
Häuser abreißen. - Ohne
uns!,, prangteabdem 18. Aug.
an den Rückseiten der beiden
denkmaIgeschützten Häuser in
der Wasserstraße-74-und.72._.
In einem baufachlichen Gut-

achten für das Hintergebäude
in der Wasserstraße 71 heißt
es: ”Der Baukörper zeigt be-
reits seit Jahren starke Schief-
stellungen und Rißbildungen
auf."
Das-Delikate-an -diesem Gut-
achten ist, daß es 14 Jahre alt

ist. Die staatliche Bauaufsicht
hatte einen Rostocker Sach-
verständigen beauftragt, eine
Einschätzung des Gebäudes
vorzunehmen.
Das Wohn- und Betriebsge-
bäude. des VEB Maschinen-
bauhandel wurde dann am
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1 990 in der Lübecker Musikschule.

Als im Herbst 1989 die Frie-
densgebete in der Nikolai -
und später in der Marienkir-
che sich zu einem allgemei-
nen Bürgerprotest entwickelt
hatten, wurde das Thema
”Altstadtverfall" zu einem
ganz wesentlichen Schwer-
punkt. Die ersten Zusam-
menkünfte von engagierten
Bürgern, die sich für die Ret-
tung der historischen Altstadt
einsetzten, fanden bereits im
Oktober 1989 statt und am
27. November gründete sich
die Bürgerinltiative ”Rettet die
Altstadt Stralsurid" unter dem
Vorsitz von Herrn Prof. Dr.
Ewe. Zu den Aktivisten der er-
sten Stunde gehörten Persön-

lichkeiten wie Kirchenmusik-
direktor Dr. Dieter Prost, der
Denkmalpfleger Frank Hoff-
mann, Prof. Dr. Hahn v. Dor-
sche, Dr. Loui aus Rostock,
Bruno Endrußeit als engagier-
ter Rentne Dr. Dieter Lander
als Journalist. Die Zahl der en-
gagierten Stralsunder Archi-
tekten würde den Rahmen
dieser Aufzählung sprengen
und natürlich gehörte auch
ich dazu.

Bereits am 4. Dezember 1989
wurden der damaligen Stadt-
verordnetenversammlung die
Satzung des Vereins zur Be-
stätigung vorgelegt und ge-
fordert dem Komitee . mit

einem Sitz am Stralsunder
”Runden Tisch" der soge-
nannten ”Gruppe der Stral-
sunder 20" in die zukünftigen
Entscheidungen einzubezie-
hen. So war unser Verein von
Anfang an in die Geschehnis-
se der neuen Zeit ”eingebun-
den".
Unsere ersten Forderungen
waren:
Die Verhängung eines soforti-
gen Abrißstops in der Altstadt
und die Erstellung eines Siche-
rungsprogramms für gefähr-
dete Häuser. Zu erwähnen
sind auch die zahllosen Dis-
kussionen zur Bildung eines
Stralsunder Sanierungsträ-
gers.

In Januar 1990 fand in Lübeck
eine erste Begegnung mit dem
ehemaligen Bürgermeister der
Hansestadt Lübeck und heuti-
gen Geschäftsführer der Deut-
schen Stiftung für Denkmal-
schutz, Herrn Dr. Robert Knüp-
pel und dem Lübecker
Architekten Herrn Christoph
Deecke statt, mit dem Ziel, die
dort vorliegenden Erfahrungen
bei der Altstadtsanierung, im

Umgang mit Städtebauförder-
mitteln und der Formierung ei-
nes aktiven Denkmalschutzes
zu übernehmen. Im Februar
1990, als die Währungsunion
bereits in Sicht war, wurde in
Lübeck ein Förderverein ”Ret-
tet die Altstadt Stralsund zu
Lübeck" gegründet, um zu
gewährleisten, daß das für
uns damals so wertvolle West-
geld ordnungsgemäß erfaßt
und verwaltet wurde. Als am
14. Februar des gleichen Jah-
res im ”Löwenschen Saal" ei-
ne erste öffentliche Versamm-
lung zum Thema Rettung der
Altstadt organisiert wurde,
war die Resonanz riesengroß
und über 200 Teilnehmer
schrieben sich als Interessen-
ten und Förderer der Altstadt
in die ausliegenden Listen ein.

Mit der Kommunalwahl im
Mai 1990 hatten einige der
Aktivisten der ersten Stunde
die Vorstellung, daß die Arbeit
getan und unser Engagement
nicht mehr notwendig wäre.

Fortsetzung auf Seite 2

ZEITUNG DES
BURGERKOMITEES

”RETTET DIE ALTSTADT
STRALSUND"

In dieser Ausgabe:
Zum 1 0-jährigen Jubiläum des
Bürgerkomitees ” Rettet die Alt-
stadt Stralsund" e. V gibt unser
Vorsitzender Dr. Dieter Bartels
einen Überblick über die
Vereinsentstehung und die
Arbeit der vergangenen
Jahre.

Die Kandidaten für unsere
diesjährige Vorstandswahl
während der Jahreshauptver-
sammlung werden vorgestellt.

Die beiden Häuser in der Wasser-
straße 71 und 72 sind momentan,

nach einer spektakulären Aktion
vor einem Abriß sicher

Ein Hausjedoch überstand
di notwendige Planungs-
zeit leider nicht und
fiel in sich zusammen.
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Ausflug zurJahreshauptversammlung am 30. August 1997 auf
die Insel Hiddensee.

Fortsetzung von Seite 1

Sehr schnell mußten wir fest-
stellen, daß dies ein Irrtum war
und daß neue Probleme und
Gefahren die Altstadt bedro-
hen.
Auf die gewählten verantwort-
lichen Politiker, Senatoren und
BU rgerschaftsabgeordneten
und auf die ganze Stadtverwal-
tung 'kamen eine Vielzahl von
neuen Aufgaben zu und nicht
jeder der neuen Verantwortli-
chen hatte den Stellenwert der
Altstadt für Stralsund richtig
eingeschätzt.
Sieht man in die Chronik der
zurückliegenden Jahre, findet

man eine Vielzahl von Themen,
mit denen wir uns befaßt ha-
ben:
- Diskussion über den Entwurf
für den Neubau Neuer Markt!
Ecke Frankenstraße, der bereits
vor der Wende erarbeitet ivurde
- Forderung nach Wiederauf-
bau des Löwenschen Palais in
der historischen Kubatur
- Erarbeitung einer Erhaltungs-
satzung für den Altstadtkern
- Aufstellung einer Gestaltungs-
satzung.
- Initiative zur Sanierung des
Heilgeistklosters als Gesamt-
ensemble

21

- Aktivierung der Öffentlich-
keitsarbeit um die Bürger der
Stadt auf die Probleme der Alt-
stadt und ihre Bedeutung für
Stralsund immer wieder auf-
merksam zu machen.
Schrittweise wurden die Aufga-
ben konkreter und überschau-
barer. Vom Finanzamt wurden
wir 1993 gemahnt, nicht nur
Spenden einzusammeln, son -

dem sie auch zeitnah wieder
auszugeben. Dies machte sich
in den jährlich ausgegebenen
Unterstützungsbeiträgen be-
merkbar.

Wurden von uns 1991
22.247 DM bereitgestellt, waren
es 1992 60.806 DM, 1993
91.400 DM, 1994 bereits
305.838 DM. Damit war dem
Wunsch des Finanzamtes ent-
sprochen und unsere Mittel
wurden etwas bescheidener.
Aber auch in den Folgejahren a-

gen unsere Förderbeträge im-
merhin zwischen 100.000 DM
und 200.000 DM

Absolute Höhepunkte unseres
Vereinslebens waren und sind
die jährlichen Jahreshauptver-
sammlungen. Wir haben sie seit
Jahren auf das letzte August-

wochepende gelegt und viele
gute Veranstaltungen organi-
siert. Neben den rein fachlichen
Informationen und Beschlüssen
während der Mitgliederver-
sammlung wurde außerdem ein
Rahmenprogramm gestaltet,
das bisher viel Anklang fand.
Ich denke an unsere Besichti-
gungen von Kirchen und Klo-
steranlagen, unsere Hiddensee-
fahrten, die Besichtigung der
Bodendenkmale, die Reise nach
Putbus mit der Schiffahrt rund
um die Insel Vilm bis hin zu der
im letzten Jahr stattgefundenen
Fahrt über die Dörfer mit der
Besichtigung von sanierten und
stark beschädigten Guts- und
Herrenhäusern rund um Stral-
sund.

Zum 1. 1. 1994 wurden dann
die beiden Fördervereine von
Lübeck und Stralsund zusam-
mengelegt nach dem bekann-
ten Motto.” Es wächst zusam-
men, was zusammen gehört".
Allerdings war das Prozedere
viel komplizierter als es die In-
itiatoren vermutet hatten.
An dieser Stelle sei Frau Käthi
Meihke aus Hamburg und
Herrn Prof. Dr. H. Bartels aus
Lübeck für die Pionierarbeit und
Unterstützung der ersten Jahre
herzlich gedankt.
Mit der Verschmelzung der bei-
den Vereine wurden die beiden
tragenden Säulen des Vereins
deutlicher. Zum einen die aus
der Wende entstandene Bürge-
rinitiative, die sich bewußt in die
Geschehnisse um die Altstadt

einmischt, gefragt oder nicht
gefragt, mit der politischen Mei-
nung in der Stadtverwaltung
übereinstimmend oder auch
nicht. Auf der anderen Seite die
Aufgabe, den Prozeß des denk-
malgerechten Wiederaufbaues
zu fördern, wo immer dies mög-

ich ist, dafür Mittel bereitzustel-
len oder andere Förderer und
Sponsoren anzusprechen und
für die Sache zu begeistern. Hier
sind vor allem die Deutsche Stif-
tung für Denkmalschutz unter
Vorsitz von Herrn Prof. Dr. Kie-

sow und die Initiativen der
Stadtsparkasse Stralsund unter
der Leitung von Herrn Burke zu
nennen.

Das Zusammenwirken dieser
beiden Eckpfeiler unseres Ver-
eins macht den Reiz und die
Stärke des Bürgerkomitees aus.
Die Spenden unserer Mitglieder
und Förderer aus den Altbun-
desländern, häufig ehemalige
Stralsunder, sind für unseren
Verein genauso wichtig wie die
Aktivitäten der hier Lebenden,
insbesondere verkörpert durch
die Mitglieder des Vorstandes
und des Beirates.

Soweit der historische Rück-
blick, der anläßlich eines 10-
jährigen Bestehens notwendig
ist. Genauso oder noch wichti-
ger ist eine sachliche Analyse
dessen, was uns gelungen und
mißglückt ist.

Wenn im August 1 999 Sin unse--
rer Altstadt ein Haus mitten in
der Nacht plötzlich einstürzt, so
müssen wir zunächst feststellen,
daß eines unserer wesentlichen
Ziele, den Verfall in der Altstadt
aufzuhalten, von uns bis heute
nicht erreicht wurde. Wir zählen
noch ca. 1 50 tickende Zeitbom-
ben, bei denen eine Sicherung
des Objektes bzw. die Sanierung
noch ausstehen. Adch der Bau
des von der Bürgerschaft be-
schlossenen Parkhauses in der
Mönchstraße inmitten der Alt-
stadt ist ein ebenso großer Sün-
denfall wie der von der Treu-
hand Liegenschaftsgesellschaft
beantragter Abriß des Objektes
70/71 (früher Weyergang).
Der öffenliche Aufschrei beim
Abriß des Gelben Hauses in der
Judenstraße!Ecke Langenstraße
hat das Haus nicht gerettet.
Auch das Plakat an der Baden-

straße 5 ”Dieses Haus läßt Herr
Nupnau aus Lübeck verkom-
men" (S. Giebel & Traufen Nr.
1 1) hat scheinbar bisher nichts
bewirkt und dennoch sind beide
Aktionen wichtige öffentliche
Beiträge. Zum einen sensibili-
siert es die Öffentlichkeit inner-
halb der Stadt für die Gescheh-
nisse, zum anderen hat das Pla-
kat bundesweit demonstriert,
daß die Bürger dieser Stadt auf-

grund der Gesetzgebung zwar
ohnmächtig aber nicht gleich-
gültig sind.

Es Ist vermutlich ein falscher An-
satz, wenn wir erwarten, daß
sich unsere Meinung, die zumin-
destens meistens nach vielen
Gesprächen und Diskussionen
(oft durchaus kontrovers) her-
ausgebildet, auch durchsetzen
muß. Das Parkhaus an der
Weingartenbastion wäre mit Si-
cherheit als begrünter Parkplatz
die bessere Lösung gewesen,
aber unsere Aktivitäten in der
Öffentlichkeit kamen zu spät.
Wir haben mit den schlechten
Lösungsansätzen Im Quartier 53
(Kronswinkel) nunmehr zu le-
ben, aber mit Sicherheit eine Ka-
tastrophe verhindert.

Aber lassen Sie uns das Positive
nicht vergessen. Es gibt heute
keinen Straßenzug, in dem
nicht neben Verfall auch erfolg-
reiche Sanierung zu sehen ist.
Unsere Veranstaltungsreihe
”Moderne Nutzungen in histo-
rischen Gemäuern" fanden
großen Anklang und zeigen
den Einfallsreichtum der Archi-
tekten und Bauherren in dieser
Stadt. Ein großer Teil der Alt-
stadthäuser ist saniert und be-
steht erfreulicherweise nicht
nur aus Gewerbe- und Büroräu-
men, sondern wir finden immer
mehr moderne Wohnungen
mit sehr vielen individuellen Lö-
sungen. Daß die Altstadt zu ei-
nem Zentrum des studenti-
schen Wohnens wird, kann sie
nur beleben und ihr guttun.
Als wir den gotischen Restgie-

bei in der Frankenstraße 36/
Ecke Prignitz mit großem Auf-
wand gesichert hatten, haben
die meisten uns belächelt, die
jetzige Lösung nicht für mög -

ich gehalten.
Bleibt nur zu hoffen, daß die
Knieperstraße 17 eines Tages
einen gleichwertigen Bauherren
erhält. Froh sind wir daß die
Wasserstraße 80 gerettet und
soweit gesichert wurde, daß sie
nicht einfällt.
Unsere initiative zur kleinteiii -
gen Bebauung des Quartiers 33
vor der Jakobikirche hat Früchte
getragen - allerdings Ist es zum
Jubeln zu früh. Mit Sicherheit
Ist aber das Thema Tief- oder
Hochgarage für dieses Quartier
endgültig vom Tisch.
Als wir uns 1989 und 1990 an
die Aufgabe heranmachten,
haben wir vermutlich alle die
Schwierigkeiten unterschätzt.
Aber die Ergebnisse unserer 10-
jährigen Arbeit sollten uns Mut
machen, die Arbeit fortzu-.
führen. Die Altstadt unserer
Hansestadt hat unsere Arbeit
nötig - aber auch verdient.

Ossenreyerstraße 14
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Der plötzliche Einsturz des Gebäudes Böttcherstraße 28 - ein Anlaß zum Grübeln

Der Einsturz dieses Gebäudes
ist typisch für unsere ruinösen
Häuser:

Die Rückgabe des Gebäudes
an die Erben hat sich ein paar
Jahre hingezogen.
Dann dauerte es einige Zeit,
bis die inzwischen berentete
Eigentümerin erkennen muß-
te, daß sie selbst nicht mehr
die Kraft und die Mittel hat,
das elterliche Gebäude wieder
aufzubauen.

Dann folgten mehrere vergeb-
liche Versuche, das Objekt an
den Mann zu bringen, mehre-
re Kaufverträge konnten nicht
umgesetzt werden. Als sich
nun endlich ein Käufer fand,
war inzwischen soviel Zeit ver-
gangen, daß das Gebäude die

... GEMEINSAM GEGEN DEN STAU IN MV
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Die Kampagne Gemeinsam
gegen den Stau in MV brach-
te einen ”Wegweiser für die
Urlaubsregion Rügen/Stralsund!
Nordvorpommern" heraus in
einer Auflage von 100 000
Stück der den Besuchern der
Region die Stausituation er-

leichtem hilft.

”Wetter war gut -

Hotel war gut -

Strand war gut -

aber tagelang Im Stau gestan-
den, der ganze Erholungsef-
fekt dahin. Nie wieder MV!"

Jeder Besucher, der daheim am
Stammtisch Negatives erzählt,
verhindert den Besuch von
x Familien in unserer Region.
Mit dieser Erkenntnis und der
Gewißheit, daß der Stau unse-
re Region ein Drittel seiner

Wirtschaftskraft kostet, war
das Projekt vom Verein ”lnitia-
tive Altstadt Stralsund", unter
Federführung seiner Vorsitzen-
den Friz Fischer im August
1998 mit einem komplexen
Konzept gestartet und hat,
nach langer harter Arbeit einen
ersten Erfolg zu verzeichnen.
Mit großem Elan hatten sich
fast zwanzig Institutionen, Ver-
eine und Verbände aus unserer
Region zu diesem Projekt be-
kannt.
Besonders aktiv waren die
Stralsunder Beteiligten: Initiati -
ye Altstadt, SMV (Stralsunder
Mittelstandsverein), Stralsun-
der Verkehrsverein, das IHK-

Bildungszentrum, Haus der
Wirtschaft, die Stralsundinfor-
mation, der Arbeiter Samariter
Bund und die Hansestadt Stral-
sund.

Ein Faltblatt, welches dem Be-
sucher Auswege aus dem Stau
anbietet, konnte nun realisiert
werden. Erarbeitet wurde es
von der Arbeitsgruppe Stau-
vermeidung in Zusammenar-
beit mit den zuständigen
Behörden. Außer Stauumfah-
rungsrouten bietet das Blatt ei-
nen Überblick über die Auto-
fähren, die Öffnungszeiten der
Ziegejyrabenbrücke und Hin-
weise auf die Vekehrssender.
Betrachtet man die lange Liste
der vielen Initiatoren und Un-
terstützer, sowie der Sponso-
ren dieses Blattes, so bekommt
man eine Vorstellung wie
kompliziert und langwierig der
Weg von der Idee bis zur Rea-
lisierung war.
Die ganze Aktion ist haupt-
sächlich als Goodwill -Aktion
unseren Besuchern gegenüber
zu verstehen.
Die Idee, den ganzen Sommer
lang die Besucher im Stau
durch ein spezielles Fortbil-
dungprojekt betreuen zu las-
sen, scheiterte leider nach Ian -

gen zähen Verhandlungen mit
dem Arbeitsamt, da plötzlich
im Frühling für derartige Initia-
tiven die Mittel gestrichen
wurden.
Die Initiative hatte ursprüng-
lich eine komplexe Herange-
hensweise mit vielen Prämis-
sen:
- Beispielhaftes Regional- und
Stadtmarketing
- Schaffung tourismusrelevan-
ter Arbeitsplätze
- Ausbildung zu Tourismus-
fachkräften mit neuem
Arbeitsschwerpunkt
- Schaffung eines Werbefo-
rums für unsere Wirtschaft
- überregionale Werbekampagne
- Anregung der übrigen betrof-
fenen Städte, mitzumachen
- Anregung der politischen
Entscheidungsträger in Ihrem

Rahmen ebenfalls die Situation
zu erleichtern. Leider wird von
den politischen Entschei-
dungsträgern der Region das
Problem nicht ernst genug ge-
nommen.
Um hier grundsätzliche Erfolge
herbeizuführen, müßte dieses
Projekt, als Fulltimejob durch
ein eigenes Projektbüro reali-
siert werden, da zu viele Kon-
takte hergestellt werden müs-

notwendige Planungszeit nicht
mehr überstand.

Unsere jüngste Zählung und
Abstimmung mit der Stadt-
verwaltung ergab, daß derzeit
ca. 1 50 Gebäude hochgradig
gefährdet sind. Die Eigentü-
mer dieser Gebäude müssen
durch die Stadtverwaltung
noch einmal dringend auf ihre
Verpflichtung aufmerksam
gemacht werden; denn wie
wir leider schmerzlich erfah-
ren mußten, geht nicht jeder
Einsturz ohne Personenschä-
den ab.
Unser Verein wird sich außer-
dem mit den Eigentümern in
Verbindung setzen, um zu
helfen, die eine oder andere
Hürde zu überwinden und die
Sanierung zu beschleunigen.

sen, zuviele Wiederstände bei
politischen Entscheidungsträ-
gern gebrochen werden müs-
sen.
Nichtsdestotrotz ist man froh
über diesen ersten Erfolg und
freut sich, daß sich im kom-
menden Jahr besonders die
Tourismusverbände und das
Wirtschaftsministerium der
Problematik verstärkt anneh-
men wollen.

... QUARTIER 33 ...

Und wieder keimt Hoffnung -

ein neuer Silberstreifen am Horizont für das Quartier 33

Für viele der Anwesenden kam
die Einladung ziemlich kurz
urid überraschend:
Unser Sanierungsträger SES
hatte kurzfristig die interessier-
ten Bauherren für das Quartier
vor der Jakobikirche zu einer
Zusammenkunft am 28. 07. 99
eingeladen und es waren auch
zwei neue Gesichter zu sehen.
Zum einen Herr Dirkmann als
Vertreter der BIG ”Bauen und
Wohnen" Kiel, vermutlich eine
Tochter der BIG Städtebau Kiel,
die 50% Anteile an unserem
Sanierungsträger SES besitzt.
Besagte Firma ist unter be-
stimmten Bedingungeh bereit,
die Lücke auszufüllen, die Herr
Gallasch als Großinvestor hin-
terlassen hat, d. h. die BIG
”Bauen und Wohnen" interes-
siert sich für den Bereich der Fil-
terstraße/Böttcherstraße. Herr
Dirkmann empfahlden ande-
ren Bauinteressenten unbe-
dingt einen Quartiersarchitek-

ten zu etablieren, der für eine
Koordinierung zwischen den
einzelnen Bauherren sorgt und
vor allem den Verbindungs-

.’ mann zur Stadtverwaltung dar-
stellen soll.
Architekt Eriksson erklärte sich
bereit, diese Funktion zu über-

nehmen. Dieses könnte für al-
le Bauherren zu einer ërhebli-
chen Erleichterung des Vor-
habens führen und durch die
Tatsache, daß jeder Bauherr
ein eigenes Planungsbüro
benötigt, ist die Gestaltungs-
vielfalt nicht infrage gestellt.

Mit dem Einstieg des neuen
Bauherren scheint auch die
vom Bürgerschaftsbeschluß
geforderte 70% der Grund-
stücksvergabe gewährleistet.
Einschließlich der geplanten
Stellplatzanlage sind 1 1 der 15
Flurstücke vorbehaltlich der
Vertragsschließung vergeben.
Und es konnte auch ein grober
zeitlicher Rahmen abgesteckt
werden:
Die SES fertigt einen Entwurf
eines Grundstückskaufvertra-
ges für die einzelnen Bauher-
ren bis zum 30. 09. 99.
Darin wird u. a. ein Baubeginn
innerhalb von 2 Jahren festge-
legt.
Mit den eigentlichen Baumaß-
nahmen ist also voraussichtlich
für das Jahr 2000 zu rechnen.

Man kann nur hoffen, daß da-
mit die Kugel endgültig ins
Rollen gebracht wurde.



p1E KANDITATEN FÜR DEN NEUEN VORSTAND

Bei der diesjährigen Jahreshaupt-
versammlung wird ein neuer
Vorstand gewählt.

Der Vorstand des Burgerkomi-
tees ”Rettet die Altstadt Stral-
sund" e. V. besteht aus dem
Vorsitzenden, 3 Stellvertretern
des Vorsitzenden, 1 Schriftfüh-
rer und 1 Schatzmeister.
Ein Vorstandsmitglied wird ko-
optiert.

Für die Vorstandswahl wur-
den folgende Mitglieder
vorgeschlagen:

Vorsitzender:
Dr. Dieter Bartels

3 Stellvertreter:
Prof. Dr. Heinrich Bartels
Dr. Martin Muschter
Norbert Romers

Schriftführerin:
Karin Buchholz

Schatzmeisterin
Dr. Ingrid Kluge

kooptiertes Mitglied:
Rudolf Wegner

Dr. Dieter Bartels
geb. am 9. 12. 41

Diplom -lngenieur für Biomedi-
zinische Technik Geschäftsfüh-
rer des Ärztehauses ”Am Fran-
kenwall". Seit November 1989
Mitglied im Bürgerkomitee
”Rettet die Altstadt".

Prof. Dr. med. Heinrich Bartels
geb. am 30.10.35

Dr. Martin Muschter
geb. am 8. 7. 53

1991-1992 Leiter Amt für Denk-
malpflege in Stralsund. Seit 1993
freiberuflicher Architekt in

Stralsund seit 1994 Mitglied im
Bürgerkomitee.

I.

’''

Dr. Ingrid Kluge
geb. am 29. 3. 38

Kinderärztin i. R.

Seit 1993 Mitglied im Bürger-
komitee ”Rettet die Altstadt
Stralsund" e. V.

«....
.?' I

Norbert Romers
geb. am 24. 7. 37

Karin Buchholz
geb. am 26. 5. 43

selbstständiger Architekt,
Diplom-Ingenieur. Seit Grün-
dung des Vereins Mitglied im
Bürgerkomitee.

Technische Mitarbeiterin beim
Bürgerkomitee.
Seit 1995 Mitglied im Bürger-
komitee "Rettet die Altstadt
Stralsund" e.V.

Die LKZ-Förderung unserer Se-
kretärin Karin Buchholz, ist am
31. Juli 1999 leider abgelaufen.
Frau Buchholz wird trotzdem
ehrenamtlich jeweils am Diens-
tag und Mittwoch von 8.30 bis
1 1 .00 Uhr in dem Büro verfüg-
bar sein. Vielen Dank dafür.

Zwar wurde an dem Haüs des
Herrn Nupnau in der Baden -

straße ein Bauschild aufgestellt
aber Herr Nupnau baut nach
unserer Kenntnis trotzdem
nicht, er pokert weiter.
(Giebel & Traufen berichtete in
Ausgabe 11 und 12).

.
Im September 1999 veranstal-
tet das Bürgerkomitee ”Rettet
die Altstadt Stralsund" e. V. im
Saal des Scheelehauses einen
Diskussionsabend zur Hochga-
rage in der Mönchstraße. Ge-
naue Termine werden noch be-
kannt gegeben.

Am 13. 09. 1999 wird in Stral-
sund der Tag des Denkmals be-
gangen.

.
Das Studentenwohnheim im St.
Jürgenkloster ist fertiggestellt;
Vorderhaus und der wunder-
schöne Innenhof mit Seitenflü-
gel und Hinterhaus bieten den
neuen Nutzern ein idyllisches
Zuhause. Im Keller Iat sich die
Studentenkneipe ”Campus"
etabliert.

Chefarzt im Städtischen Kran-
kenhaus in Lübeck. 1 5. 2. 90
Gründung des Fördervereins
” Rettet die Altstadt Stralsund
zu Lübeck" e. V., dessen erster
Vorsitzender bis zur Vereini-
gung mit dem Stralsunder Bür-
gerkomitee.
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